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Bevölkerungspyramiden 1910, 1999 und 2050

1. Daten, Zahlen, Fakten des 
demografischen Wandels
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Menschen werden 2030 in Deutschland leben,
werden jünger als 20 Jahre sein,

werden zwischen 20 und 60 Jahre alt sein,
werden älter als 60 Jahre sein. 

74,7 Mio.
16,9 %

47,7 %
35,4 %

Menschen werden 2020 in Deutschland leben,
werden jünger als 20 Jahre sein,
werden zwischen 20 und 60 Jahre alt sein,

werden älter als 60 Jahre sein. 

78,5 Mio.
17,3 %
53,2 %

29,5 %

Menschen werden 2010 in Deutschland leben,

werden jünger als 20 Jahre sein,
werden zwischen 20 und 60 Jahre alt sein,
werden älter als 60 Jahre sein. 

80,9 Mio.

18,6 %
55,6 %
25,8 %

Menschen leben derzeit in Deutschland,
sind jünger als 20 Jahre,

sind zwischen 20 und 60 Jahre alt,
sind älter als 60 Jahre. 

81,6 Mio.
20,1 %

55,1 %
24,8 %

Demografische Entwicklung in Deutschland

Quelle: Statistisches Bundesamt (2005); Bundesamt für Bauwesen 
und Raumordnung (2006).
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Bevölkerungsentwicklung 1990 - 2001 Bevölkerungsentwicklung bis 2020

Quelle: Berlin-Institut (2004), S. 16, 17.
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Menschen werden 2020 im Saarland leben,
werden jünger als 20 Jahre sein,
werden zwischen 20 und 65 Jahre alt sein,

werden älter als 65 Jahre sein. 

0,967 Mio.
15,3 %
60,1 %

24,6 %

Menschen werden 2010 im Saarland leben,

werden jünger als 20 Jahre sein,
werden zwischen 20 und 65 Jahre alt sein,
werden älter als 65 Jahre sein. 

1,024 Mio.

17,4 %
61,0 %
21,6 %

Menschen leben derzeit im Saarland,
sind jünger als 20 Jahre,

sind zwischen 20 und 65 Jahre alt,
sind älter als 65 Jahre. 

1,04 Mio.
18,7 %

59,8 %
21,5 %

Demografische Entwicklung im Saarland 

Quelle: Statistisches Amt Saarland (2008).



S7

� � � � �� � � �� 	 
 �� � � 
 � � � � �� � � � �
� � � �� � � �� � � � ���� �



S8

� � � � �� � � �� 	 
 �� � � 
 � � � � �� � � � �
� � � �� � � �� � � � ���� �

Demografische Entwicklung 
im Kreis Saarlouis

Menschen werden 2020 im Kreis Saarlouis leben,

werden jünger als 20 Jahre sein,
werden zwischen 20 und 65 Jahre alt sein,
werden älter als 65 Jahre sein. 

Ca. 193.200

15,4 %
50,0 %
34,6 %

Menschen leben derzeit im Kreis Saarlouis,
sind jünger als 20 Jahre,

sind zwischen 20 und 65 Jahre alt,
sind älter als 65 Jahre. 

Ca. 209.000
19,1 %

59,7 %
21,2 %

Die Alterung vollzieht sich ähnlich wie im Saarland.

Die Verringerung der Bevölkerung setzt bereits heute ein.

Quelle: Statistisches Amt Saarland (2008).
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2.  Auswirkungen der Demografie 
auf Märkte und  Gesellschaft

Produktmärkte
Dienstleistungs-

märkte

Kapitalmärkte

Arbeitsmarkt

Sozialversiche-
rungssystem

Immobilien-
märkten

Bildungs-
systeme

Zuwanderungs-
politik

Finanzpolitik

Familienpolitik, 
Kommunal-

politik, ...
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3. Weitere Entwicklungen in der 
Arbeitswelt

Wissensgesell-
schaft / Bildung

Technologische 
Entwicklungen

GlobalisierungGesellschaftlicher 
Wertewandel

Frauen
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Digitalisierung

Virtualisierung

Mediatisierung

Mobilisierung

...

Umgang mit Zeit:

Einerseits verschaffen viele 
technologische Entwicklungen 
mehr Zeit, andererseits führen 
sie zu einer Beschleunigung 
und steigenden Veränderungs-
geschwindigkeit. 

Demgegenüber nimmt der 
Wunsch nach Entschleunigung 
zu.

Technologische Entwicklungen
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Globalisierung

Globalisierung bedeutet vereinfacht: 

„ Jedes Produkt ist für jedermann an 
jedem Ort jederzeit verfügbar“ . 

Zwar gibt es regionalspezifische 
Ausprägungen die Herstellung und der 
Vertrieb sind jedoch transnational. 

� Wechselspiel von Transparenz und 
Intransparenz

� Steigende Anforderungen am Mobilität 
und Flexibilität (auf allen Ebenen)
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Wissensgesellschaft / Bildung

Unternehmen in Hoch-Lohn-Ländern sind vor allem 
auf ihre Innovationskraft und Innovationsfähigkeit 
angewiesen. Die Me-First-Strategie entscheidet über 
den Erfolg. Rohstoff für Innovationsfähigkeit ist 
Wissen und Kompetenz.

Wissen und Kompetenz ist mehr als Fachwissen und Fachkompetenz!

� zunehmende Bedeutung von Wissen als 
Wettbewerbsfaktor

� Wissen und Kompetenz als Produktionsfaktor Nr. 1

� steigende Wissensintensität in Systemen, Strukturen 
und Prozessen
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„Frauen sind ... an allen Fronten auf dem Vormarsch. Kulturell. 
Politisch. Wertemäßig. Ökonomisch.“ (Horx, M. 2005)

Ursachen:

� Angleichung des Bildungsniveaus und Qualifikationsstandes.

� Aufhebung des tradierten Rollenverständnisses.

� Angleichung des Bildungsniveaus und Qualifikationsstandes.

� Trend zur ökonomischen Unabhängigkeit und Frauen als 
Wirtschaftsfaktor.

� Instabilität von traditionellen Lebensentwürfen.

� Fachkräftemangel auf dem Arbeitsmarkt.

� ...

Frauen
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Derzeit bieten fünf Generationen auf dem Arbeitsmarkt ihre 
Arbeitskraft an:

� Nachkriegsgeneration (bis 1955 geboren)

� Baby Boomer Generation (bis 1965 geboren)

� Generation Golf (bis 1975 geboren)

� Generation dot.com (bis 1985 geboren)

� Generation Game (ab 1985 geboren)

Anmerkung: Die Generation, die nach 1995 geboren ist, wird als 
Multimedia-Generation bezeichnet.

Gesellschaftlicher Wertewandel
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Werte der älteren Generationen:

� Leistungsorientierung, verbunden mit Disziplin und Pflicht-
bewusstsein.

� Starke Berufsorientierung oder Familienorientierung.

� Teamorientierung im Sinne von Kollegialität und Solidarität.

� Sicherheitsdenken und die Suche nach Beständigkeit 
(Arbeitsplatzsicherheit als eigenständiger Wert). 

In Bezug auf die jüngeren Generationen lässt sich hingegen eine 
Relativierung dieser traditionellen Werte wahrnehmen, die sich vor 
allem bei den beiden jüngsten Generationen in Spannungsfeldern 
verdeutlicht. 
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Lebensgenuss Leistungsorientierung

Familie und Freizeit Beruf

Individualisierung Orientierung an 
gemeinsamen Zielen

Suche nach neigungs-
gerechten, herausfor-
dernden Aufgaben und 
Entwicklungschancen /
Sinn der Arbeit

Suche nach Beständigkeit

Spannungsfelder der jüngeren Generationen
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4. Arbeitsmarktentwicklung (unter 
Berücksichtigung einer steigenden Frauenerwerbsbeteiligung)

Quelle: Statistisches Bundesamt 2005

Erwerbspersonen werden 2030 in Deutschland ihre Arbeitskraft 
anbieten.

39,1 Mio.

Erwerbspersonen werden 2020 in Deutschland ihre Arbeitskraft 
anbieten.

41,1 Mio.

Erwerbspersonen werden 2010 in Deutschland ihre Arbeitskraft 
anbieten.

40,8 Mio.

Erwerbspersonen gibt es derzeit in Deutschland.40,5 Mio.



S19

� � � � �� � � �� 	 
 �� � � 
 � � � � �� � � � �
� � � �� � � �� � � � ���� �

Arbeitsmarktentwicklung im Saarland und 
im Kreis Saarlouis

Erwerbspersonen werden 2020 im Saarland ihre Arbeitskraft 
anbieten.
Erwerbspersonen werden es 2020 im Kreis Saarlouis leben.

465.100

90.700

Erwerbspersonen werden 2010 im Saarland ihre Arbeitskraft 
anbieten.
Erwerbspersonen werden es 2010 im Kreis Saarlouis leben.

482.800

95.500

Erwerbspersonen gibt es derzeit im Saarland.
Erwerbspersonen gibt es derzeit im Kreis Saarlouis.

482.700
96.100
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Zudem ist eine Alterung auf dem Arbeitsmarkt prognostiziert.

32,1 %31,9 %20,9 %Über 50 Jährige

47,6 %46,7 %57,1 % 30 – 50 Jährige

20,3 %21,4 %22 %15 – 30 Jährige

203020152000

Alterung auf dem Arbeitsmarkt
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Entwicklung der Nachfrage nach 
Arbeitskräften

Die Nachfrage nach Arbeitskräften entwickelt sich unterschiedlich.

Es ist damit zu rechnen, dass die Nachfrage nach niedrig 
qualifizierten Arbeitskräften weiter zurückgehen wird. Im Gegensatz 
zu der Nachfrage nach Fachkräften!

Die Nachfrage nach Fachkräften wird steigen.

Daraus resultiert der Fachkräfteengpass bei gleichzeitiger 
hoher Arbeitslosigkeit ...
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Von einem generellen Fachkräfteengpass zu sprechen, entspricht nicht 
den Tatsachen. Dennoch:

� 60% der Unternehmen beurteilen die Verfügbarkeit von MINT-
Berufen (Ingenieurwesen, Informatik, Chemie, Physik, Mathematik, 
Naturwissenschaften) sowie von Technikern und Meistern als schlecht. 
Auch Fachkräfte in der Logistik, im Vertrieb und der Gesundheits-
wirtschaft werden gesucht.

� 62,5% der Unternehmen sieht in diesen Berufsfeldern in Zukunft ein 
steigenden Bedarf, der über die demografiebedingte Ersatzbeschaffung 
deutlich hinausgeht.

� 15% der Handwerksbetriebe klagen derzeit über Schwierigkeiten, 
Fachkräfte-Stellen zu besetzen. 

� Der Volkswirtschaft entsteht derzeit durch die Nicht-Besetzung bzw. 
durch die verzögerte Besetzung von Fachkräfte-Stellen ein 
Wertschöpfungsverlust von 18,5 Mrd. €.

Fachkräfteengpässe
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Die dargestellten sechs Mega-Trends sind mit zahlreichen Konsequenzen. 
Zu diesen Konsequenzen zählen u. a.:

� die Alterung der Gesellschaft und der Belegschaften in Betrieben,

� der sinkende Anteil von Nachwuchskräften,

� die Verlängerung der Lebensarbeitszeit,

� der Bedeutungszuwachs von Wissen und Kompetenz als Wettbewerbsfaktor,

� der steigende Bedarf an Fachkräften,

� die weitere Verdichtung von Arbeit,

� die zunehmende Komplexität,

� die steigende Veränderungsgeschwindigkeit und sinkende Halbwertzeit von 
Wissen,

� die zunehmende Teilhabe von Frauen am Erwerbsleben,

� die Berücksichtigung von mehreren Generationen auf dem Arbeitsmarkt und der 
damit verbundenen Wertevielfalt.

5. Konsequenzen der Megatrends
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Beschäftigungs-
fähigkeit

Fähigkeit, 
im Kontext 
zu agieren / 

Überfachliche 
Kompetenzen

Fähigkeit, 
Wissen aktuell 

zu halten

Aktuelles 
Fachwissen

Anspruch auf nachhaltige Sicherung

6. Anforderungen an Fachkräfte

Wertvolle Ressource: 

Fachkräfte, die über ein 
bestimmtes Profil verfügen

� Für alle Arbeitsbereiche 
geltend

� während der gesamten 
Lebensarbeitszeit (unter 
Berücksichtigung der 
Verlängerung der 
Lebensarbeitszeit).
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Überfachliche Kompetenzen

� Teamfähigkeit
� Konfliktfähigkeit
� Kommunikationsfähigkeit
� Empathie
� Zielorientiertes / 

unternehmerisches
Denken und Handeln

� Reflexionsfähigkeit

� � 
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Einstellung und Haltung

� Eigenverantwortung
� Eigeninitiative
� Veränderungsbereitschaft
� Engagement
� Belastbarkeit
� Lernbereitschaft

Konkretisierung der 
Beschäftigungsfähigkeit
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7. Realität in der Arbeitswelt

Grundsätzliche Bedeutung von Beschäftigungsfähigkeit

Aspekte der Beschäftigungsfähigkeit - inwieweit wünschenswert bzw. 
tatsächlich ausgeprägt?

0
10
20
30
40
50
60
70
80
90

100

Fa
ch

lic
he

 Q
ua

lif
ik

at
io

n

In
iti

at
iv

e

Ei
ge

nv
er

an
tw

or
tu

ng

U
nt

er
ne

hm
er

is
ch

es
D

en
ke

n 
un

d 
H

an
de

ln

En
ga

ge
m

en
t

Le
rn

be
re

its
ch

af
t

Te
am

fä
hi

gk
ei

t

Ko
m

m
un

ik
at

io
ns

fä
hi

gk
ei

t

Ei
nf

üh
lu

ng
sv

er
m

ög
en

Be
la

st
ba

rk
ei

t

Ko
nf

lik
tfä

hi
gk

ei
t

O
ffe

nh
ei

t

R
ef

le
xi

on
sf

äh
ig

ke
it

Ve
rä

nd
er

un
gs

be
re

its
ch

af
t

Fr
us

tra
tio

ns
to

le
ra

nz

0
10
20
30
40
50
60
70
80
90
100

w ünschensw ert
tatsächlich ausgeprägt



S27

� � � � �� � � �� 	 
 �� � � 
 � � � � �� � � � �
� � � �� � � �� � � � ���� �

Bedeutung von Beschäftigungsfähigkeit – altersspezifisch
(Wahrnehmung in Unternehmen)

Aspekte der Beschäftigungsfähigkeit - inwieweit wünschenswert bzw. 
tatsächlich ausgeprägt? 

0
10
20
30
40
50
60
70
80
90

100

Fa
ch

lic
he

 Q
ua

lifi
ka

tio
n

In
itia

tiv
e

Ei
ge

nv
er

an
tw

or
tu

ng

Un
te

rn
eh

m
er

isc
he

s
De

nk
en

 u
nd

 H
an

de
ln

En
ga

ge
m

en
t

Le
rn

be
re

its
ch

af
t

Te
am

fä
hig

ke
it

Ko
m

m
un

ika
tio

ns
fä

hig
ke

it

Ei
nf

üh
lun

gs
ve

rm
ög

en

Be
las

tb
ar

ke
it

Ko
nf

lik
tfä

hig
ke

it

O
ffe

nh
eit

Re
fle

xio
ns

fä
hig

ke
it

Ve
rä

nd
er

un
gs

be
re

its
ch

af
t

Fr
us

tra
tio

ns
to

ler
an

z

0
10
20
30
40
50
60
70
80
90
100

wünschenswert 30-35 wünschenswert 36-40
wünschenswert 41-45 wünschenswert 46-50
tatsächlich ausgeprägt 30-35 tatsächlich ausgeprägt 36-40
tatsächlich ausgeprägt 41-45 tatsächlich ausgeprägt 46-50



S28

� � � � �� � � �� 	 
 �� � � 
 � � � � �� � � � �
� � � �� � � �� � � � ���� �

Vorurteile oder Tatsache?

Ältere Arbeitnehmer/innen leisten körperlich weniger!?

Älteren Beschäftigten fällt es schwer zu lernen!?

Ältere Mitarbeiter/innen sind häufiger krank!? 

Ältere Beschäftigte sind weniger flexibel!?

Ältere Arbeitnehmer/innen behindern Innovationen!?

Ältere Arbeitnehmer/innen verursachen höhere Personalkosten!?

Ein Großteil der Vorurteile ist „hausgemacht“. Sie resultieren u.a. aus

� der Verkümmerung der überfachlichen Kompetenzen aufgrund von 
gemachten Erfahrungen und mangelnder Wertschätzung, 

� dem Spiegelbild der Rahmenbedingungen im Unternehmen,

� der Self Fulfilling Prophecy.
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Employability 
Management

Alter(n)sgerechte
Personalpolitik

Mitarbeiterbindung 
und -rekrutierung:

Umgang mit 
Fachkräfteengpässen

8. Anforderungen an Arbeitgeber

ZUKUNFTS-
FÄHIGE 

KONZEPTE
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Employability Management 

Grundsätze:

(1) Das Prinzip der 
Ganzheitlichkeit

(2) Das Prinzip der 
Integration

(3) Das Postulat der 
Wirtschaftlichkeit

(4) Das Postulat der 
Kontinuität

(5) Der ethische Kodex

� � � �� � � � 	�	
 � �
� � 
 � � � � � 
 


Wertschätzende 
Unternehmens-
kultur

Offene Führung

Flexible Arbeits-
organisation

Individuelles 
Personal-
management

Gesundheits-
förderung

Ziel: Förderung der nachhaltigen Sicherung von Beschäftigungsfähigkeit
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Alter(n)sgerechte Personalpolitik (1)

Nicht selten wird von einem vermeintlichen Verlust an 
Beschäftigungsfähigkeit mit zunehmendem Alter ausgegangen. 

Ein solches Defizitmodell wird durch wissenschaftliche Untersuchungen 
nicht bestätigt.

Zwar ändern sich die Art und Weise des Lernens mit dem Alter. 

Es besteht jedoch kein grundsätzlicher Zusammenhang zwischen dem
Alter und der Lern- und Leistungsfähigkeit sowie Beschäftigungsfähigkeit.  
Es ist eher eine Frage der Persönlichkeit, der Berufsbiografie und der 
Motivation. 

Um die unterschiedlichen Lernmuster der verschiedenen Alters-
gruppen zu berücksichtigen, bedarf es einer alternsgerechten 
Personalpolitik.
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Alter(n)sgerechte Personalpolitik (2)

" � � � � � � � � � # � � � $�� � � �� � 	� � 	� �

1. Altersstrukturanalysen

2. Schulungskonzepte zum Erwerb von technisch-fachlichem Wissen, 
die altershomogen ausgerichtet sein sollten � Berücksichtigung der 
unterschiedlichen Lernansätze und –muster

3. Lern-Tandems z. B. bei komplexen Themen bzw. intergenerative 
Lernpartnerschaft

4.   Reflexionen: kontinuierliche „Standortbestimmung“ und Zielfindung

5.   Gesundheitsförderung (Prävention und im Umgang mit bereits 
eingetretenen Einschränkungen der Leistungsfähigkeit)

6. Veränderungen in der Arbeitsorganisation

7. Sensibilisierung der Führungskräfte in bezug auf  Demografie
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Mitarbeiterbindung und –rekrutierung: 
Umgang mit dem Fachkräftemangel

Retention:

� Individualisierung des Personal-
managements

� Abkehr von ausschließlich traditio-
nellen Karrierepfaden

� Kontinuierliche Personalentwicklung 
mit Employability-relevanten Inhalte     
unter Berücksichtigung der unter-
schiedlichen Lebensphasen und 
Lernmuster

� Work-Life-Balance sowie Vereinbar-
keit von Beruf und Familie / Freizeit

Retention:

� Individualisierung des Personal-
managements

� Abkehr von ausschließlich traditio-
nellen Karrierepfaden

� Kontinuierliche Personalentwicklung 
mit Employability-relevanten Inhalte     
unter Berücksichtigung der unter-
schiedlichen Lebensphasen und 
Lernmuster

� Work-Life-Balance sowie Vereinbar-
keit von Beruf und Familie / Freizeit

Rekrutierungswege:

� Ausbildung

� Rekrutierung auch auf internatio-
nalen Arbeitsmärkten

� Rekrutierung von verstärkt Älteren 
(altersunabhängige Rekrutierung) 

� Rekrutierung verstärkt von Frauen

� Zusammenarbeit mit Schulen und 
Hochschulen

� Rekrutierung unter Berücksich-
tigung der Ökonomisierung vom 
Loyalität

� Steigerung der Attraktivität als 
Arbeitgeber 

Rekrutierungswege:

� Ausbildung

� Rekrutierung auch auf internatio-
nalen Arbeitsmärkten

� Rekrutierung von verstärkt Älteren 
(altersunabhängige Rekrutierung) 

� Rekrutierung verstärkt von Frauen

� Zusammenarbeit mit Schulen und 
Hochschulen

� Rekrutierung unter Berücksich-
tigung der Ökonomisierung vom 
Loyalität

� Steigerung der Attraktivität als 
Arbeitgeber 
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Zielgruppe: Bürger/innen

Ziel: Bindung der Bürger/innen, die gleichzeitig potenzielle Arbeitskräfte sind,

durch

� Vereinbarkeit von Beruf und Familie sowie Kinderbetreuung,

� Pflegeinfrastruktur,

� Bildungslandschaft (Schule, Ausbildung, Weiterbildung, lebenslanges 
Lernen, Kooperationen zwischen Schule-Wirtschaft-Bürger, ...),

� Integration von Bürgern/innen mit Migrationshintergrund,

� Kultur- und Freizeiteinrichtungen und –angebote für alle Altersgruppen,

� Gesundheitsinfrastruktur und Wellnessangebote,

� Förderung von bürgerschaftlichen Engagement / Angebote,

� Wohnungssituation und Anbindung zu Verkehrsmöglichkeiten sowie Nähe zu ...

9. Anforderungen an Kommunal-
verwaltung und -politik
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Zielgruppe: Wirtschaft

Ziel: Rahmenbedingungen und Maßnahmen zur Stärkung der lokalen Wirtschaft 
bzw. zur Anwerbung von Unternehmen (Steigerung der Attraktivität des 
Wirtschaftsstandortes Landkreis Saarlouis)

durch 

� gute Infrastruktur,

� überschaubaren bürokratischer Rahmen (Entbürokratisierung, 
Genehmigungsverfahren, Öffnungszeiten...),

� Ansprechpartner für die Belange der Wirtschaft,

� Vermarktung des Standorts,

� Messen und Kongresse für die Wirtschaft,

� Informationsnetzwerke für Unternehmen,

� ...
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Infrastruktur

Siedlungsentwicklung

- Analyse des Wohnbestands und des Wohnbedarfs
- Analyse der Wohnungswünsche 
- Service-, Betreuungs-, Bildungs- und Freizeitangebote in Wohnnähe
- Vereinbarkeit zwischen Wohngebieten und Gewerbegebieten
- Anpassungsfähigkeit der Siedlungs- und Wohnsituation

Verkehrswege

- Anbindung an Autobahnen, Bahn, Flughafen
- ÖPNV

IT / Kommunikation

- Vernetzung
- Ausstattung der Netze
- IT-unterstützte Verwaltungsprozesse, die dem Unternehmen und dem Bürger 
das Agieren mit der Kommune erleichtern (e-Government)
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Finanzen

� Finanzplan vor dem Hintergrund des demografischen Wandels und 
den damit verbundenen kommunalen Aufgaben

� Analyse des Einflusses des demografischen Wandels auf die 
Wirtschaftsentwicklung und des damit verbundenen Volumens der 
Gesamteinnahmen 
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Die Arbeitswelt befindet sich im Umbruch. Zu berücksichtigen sind u.a

- die demografische Entwicklung,
- die technologischen Entwicklungen,
- der Bedeutungszuwachs von Wissen und Kompetenz,
- die Globalisierung,
- die steigende Relevanz von Frauen,
- der gesellschaftliche Wertewandel.

Diese Entwicklungen führen zu einem zwei-gespaltenen Arbeitsmarkt: 
Ein Fachkräfteengpass bei gleichzeitiger Arbeitslosigkeit. 

Für Arbeitgeber bedeuten die Herausforderungen zukunftsfähige 
Konzepte zu gestalten. Für die Politik bedeuten die Entwicklungen, die 
Attraktivität des Wohn- und Standortes zu halten und zu verbessern. 

Nicht zu vergessen die Bildung. Schule spielt ein wichtige Rolle.

10. Fazit
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„Mächtige Kräfte erschüttern und gestalten unsere Welt um, 
und die brennende Frage unserer Zeit lautet, ob wir den 
Wandel zu unserem Freund statt zu unserem Feind machen 
können.“ 

(Bill Clinton)
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